
Paul Held, Binsdorf, 90
Elif Karaman, Ebingen, 75
Dietmar Franz Bock, Lautlingen, 75
Wolfgang Seitz, Endingen, 75
Günter Hans Hunker, Zillhausen, 80

Gratulationen

„Wollen uns
stetig
verbessern“

Zollernalbkreis.Das Darmzentrum
am Zollernalb-Klinikum hat er-
neut erfolgreich die Rezertifizie-
rung bestanden und damit seine
hohe Behandlungsqualität bestä-
tigt. Bereits seit 2010 ist das Zen-
trum zertifiziert und erfüllt seit-
her kontinuierlich die Kriterien.

Das aktuelle Audit bescheinigt
demKlinikum eine ausgezeichne-
te Versorgungsqualität sowie ein
großes Engagement zur nachhal-
tigenWeiterentwicklung und zum
Erhalt des Zentrums. Das Zollern-
alb-Klinikum berichtet darüber in
einer Mitteilung.

Das Erreichen und Aufre-
cherhalten eines solchen Quali-
tätsniveaus ist sei durch das Zu-
sammenspiel mehrerer Faktoren
möglich: ein hochmotiviertes
Ärzte- und Pflegeteam, moderne
medizinische Ausstattung sowie
eine enge interdisziplinäre Zu-
sammenarbeit, heißt es weiter in
der Pressemeldung.

„Das gesamte Team des Darm-
zentrums freut sich über das ge-
lungene Audit. Es ist uns ein gro-
ßes Anliegen, uns stetig zu ver-
bessern und somit den Standard
eines Zentrums zu erhalten“, er-
klärt Ahmed Elsharkawi, Leiter
des Darmkrebszentrums.

Das Darmkrebszentrum ist ein
wichtiger Bestandteil des Zol-
lernalb-Klinikums. Es ermöglicht
die Behandlung von Patientinnen
und Patienten mit gastrointesti-
nalen Tumoren nach den gefor-
derten hohen Standards. Das Er-
gebnis der erfolgreichen Rezerti-
fizierung verdeutliche, dass sich
das Klinikum in einem kontinu-
ierlichen Verbesserungs- und
Weiterentwicklungsprozess be-
finde, so das Klinikum abschlie-
ßend. swp

GesundheitGelungenes
Audit: Das Darmzentrum
des Zollernalb-Klinikums
wurde kürzlich
rezertifiziert.

Beratung für
Frauen
Zollernalbkreis. Am Donners-
tag, 2. Oktober, von 10 bis 14 Uhr
bietet die Agentur für Arbeit
im Rahmen der Veranstaltungs-
reihe Frauen#Mittendrin unter
(07433) 95 11 86 eine spezielle Be-
ratung zumThemaWeiterbildung
an. Sie ist für Frauen gedacht, die
sich beruflich weiterbildenmöch-
ten, egal ob sie in Beschäftigung
sind oder beruflich wieder ein-
steigen möchten. Die Berufsbe-
raterinnen zeigen verschiedene
Möglichkeiten auf, ans Ziel zu
gelangen. Die Beratungen finden
telefonisch statt. Sie können auch
als Videoberatung durchgeführt
werden. Eine Anmeldung ist nicht
erforderlich. Im Laufe des Jahres
sind weitere Telefonberatungen
und zahlreiche Infoveranstaltun-
gen geplant. Mehr Infos zum ge-
samten Programm der Veranstal-
tungsreihe gibt es unter /www.
arbeitsagentur.de/vor-ort/balin-
gen/veranstaltungsreihen-frauen.

swp

Schädlinge gibt es überall auf der Welt. Heuschrecken, die
die Felder abgarnieren etwa oder auch Motten in den
schlimmsten Facetten. Solche, die sich durch Kleider
fressen, zum Beispiel. Oder auch Lebensmittelmot-
ten. Letztere haben sich vor geraumer Zeit schon
bei mir zu Hause eingenistet – doch wenn es
Schädlinge gibt, gibt es auch passende Nützlin-
ge. So etwas wie Gegengift nach einem Schlan-
genbiss. Das Problem an der Sache: Das Gegen-
gift wirkt wenigstens recht schnell, die Schlupf-
wespen, die in gierigem Eifer die Motteneier
fressen sollen, brauchen für ihr gutesWerk meh-
rere Wochen.

Und ein Moment der Unachtsamkeit reicht aus,
um den alten Gegner wieder erstarken zu lassen.
Etwa so wie das galaktische Imperium im Krieg der
Sterne. Einfach nicht totzukriegen. Am Morgen folgt da-

her das böse Erwachen, ohne Kaffee noch nicht einmal
ansatzweise bereit für diesen Schock. Da kriecht eine
Larve in der Ecke der Küche empor. Unschädlich
gemacht ist die gleich, doch dann stellt man fest,
dass sich eben diese Vorstufe derMotten in den in
der Küche gelagerten Alkoholvorräten vergnügt.

Also alle Flaschen hervorholen und mit Essig
samt heißem Wasser behandeln, um die Mot-
teneier auszulöschen. Bei allem Jammer gibt
es aber einen Lichtblick: In den nächsten Ta-
gen kommt die nächste Fuhre der Nützlinge per
Post. Die werden dann direkt ins Alkoholregal
gelegt – in der Hoffnung, dass die sich an denMot-
ten einen Rausch anfuttern und nicht am großvä-

terlichen Birnenschnaps. Letzterer ist dann aber für
mich der Ausweg: Wenn die Mottenplage nicht endet,

kann man den Kummer wenigstens betäuben. buxx

Da kriegt man doch die Motten!

Wettbewerb:
Sinfiro erhält
Auszeichnung

Balingen. Das Unternehmen Sin-
firo, mit Standorten in Balingen
und München, wurde beim dies-
jährigen Großen Preis des Mittel-
standes für herausragende unter-
nehmerische Leistungen als Fina-
list ausgezeichnet. Die Oskar-Pat-
zelt-Stiftung würdigt damit den
innovativen Mittelstand unter
dem Motto „Stürmische Zeiten
meistern“. In Baden-Württem-
berg wurden zirka 1000 Unter-
nehmen nominiert. Vor 400 Un-
ternehmern und Gästen wurden
kürzlich die Finalisten und Preis-
träger der verschiedenen Bundes-
länder in Würzburg geehrt. Das
Unternehmen berichtet darüber
in einer Pressemitteilung.

Bedeutung für Region
Sinfiro Brandschutzingenieure,
das rund 50 Mitarbeiter beschäf-
tigt, zählt dadurch offiziell zu den
acht besten „Hidden Champions“
in Baden-Württemberg – Unter-
nehmen, die in ihrer Branche oft
nur Insidern bekannt sind, aber
maßgeblich zur wirtschaftlichen
Stärke und Innovationskraft ihrer
Region beitragen.

Der Große Preis des Mittel-
standes ist einer der begehrtesten
deutschen Wirtschaftspreise –
und der einzige Wirtschaftspreis
Deutschlands, der nicht allein be-
triebswirtschaftliche Kennzahlen,
sondern das Unternehmen in sei-
ner Rolle für Gesellschaft und
Region bewertet. Entscheiden-
de Kriterien sind laut Pressemit-
teilung die Gesamtentwicklung,
die Schaffung und Sicherung von
Arbeits- und Ausbildungsplätzen,
Modernisierung, Innovationspro-
jekte, Engagement für Umwelt
und Region sowie Service und
Kundennähe. swp

Wirtschaft Beim Großen
Preis des Mittelstandes
würdigt die Oskar-Patzelt-
Stiftung das Balinger
Unternehmen.

Die Geschäftsführung freut sich
über die Auszeichnung: Joachim
Wollstädt (links) und Ralf Gals-
ter.
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Praktikum
Schüler entdecken
Berufe
Zollernalbkreis. Schülerinnen und
Schüler ab Klassenstufe 8 können
während der Praktikumswochen
vom 13. bis 31. Oktober Berufsfel-
der kennenlernen. Die Anmel-
dung erfolgt online unter prak-
tikumswoche.de/zollernalbkreis.
Dort können Jugendliche ihre In-
teressen und Verfügbarkeiten an-
geben. Die Plattform schlägt dann
passende Tagespraktika bei re-
gionalen Unternehmen vor. Un-
ternehmen können über diesel-
be Plattform verfügbare Prakti-
kumstage einstellen.

Südwest Presse
So erreichen Sie
uns
Zollernalbkreis. Eine Zeitung lebt
vom Austausch zwischen Ihnen,
liebe Leserinnen und Leser, und
der Redaktion. Von Nachrichten
aus den Vereinen, der kirchlichen
Träger, der Pflege- und Gesund-
heitsdienste, von Naturschutz-
bünden und Co.

Unser Redaktionsteam der
SÜDWEST PRESSE Zollernalb-
kreis hat ein offenes Ohr für Ihre
Anregungen, Vorschläge und
Wünsche. Per E-Mail an zollern-
albkreis.redaktion@swp.de kön-
nen Sie uns erreichen.

Nein, ein „repräsentatives
Ergebnis“ ist es nicht –
das stellte Renate Lude-
wig gleich selbst klar.

Die Geografin präsentierte am
Montagabend im Ausschuss für
Umwelt und Technik die Ergeb-
nisse einer Bürgerumfrage zur
Klimaanpassung im Zollernalb-
kreis. Das Thema: höchst span-
nend. Die Fragen: drängend. Wie
lässt sich der Landkreis besser ge-
gen die Folgen der Erderhitzung
wappnen? Dass das bitter nötig
ist, zeigte zuletzt das verheeren-
de Hochwasser in Bisingen, das
schlimmste in der Geschichte der
Gemeinde.

Weniger spannend war die
Zahl, die Ludewig gleich zu Be-
ginn offenlegen musste: Gera-
de einmal 503 Menschen hatten
sich beteiligt. Das entspricht 0,26
Prozent der Bevölkerung im Zol-
lernalbkreis. In derMeinungsfor-
schung wäre das allgemein gese-
hen noch kein Problem – wenn
die Befragten zufällig ausgewählt
worden wären. Doch hier haben
nur jenemitgemacht, die sich frei-
willig gemeldet haben. Und das
sindmeist Menschen, die sich oh-
nehin für Klimaschutz interessie-
ren. Deshalb gilt: ein Stimmungs-
bild, ja – aber kein Abbild der ge-
samten Bevölkerung.

Hochwasser ist die größte Sorge
Doch auchwenn die Umfrage kein
repräsentatives Bild der gesam-
ten Bevölkerung zeichnet, lohnt
sich ein Blick auf die Ergebnis-
se. Denn die Antworten zeigen
deutlich, welche Sorgen, Erwar-
tungen und Ideen diejenigen be-
wegen, die sich mit dem Thema
befassen. Etwa 80 Prozent der
Befragten sprechen sich nämlich

ausdrücklich fürMaßnahmen zur
Klimaanpassung aus.

Wenn es um die Folgen der Er-
derhitzung geht, sorgt ein zentra-
les Thema im Zollernalbkreis für
besonders viel Unruhe: die Ge-
fahr von Starkregen und Hoch-
wasser. Kein Wunder – das Jahr-
hundert-Hochwasser in Bisingen
ist wie erwähnt gerade mal ein
Jahr her. In der Umfrage genießt
der Hochwasserschutz vermutlich
deshalb die höchste Zustimmung.
Viele Bürgerinnen und Bürger for-
dern, dass Kommunen stärker in
Vorsorge investieren, etwa durch
Rückhaltebecken, bessere Früh-
warnsysteme oder bauliche An-
passungen in besonders gefähr-
deten Gebieten.

Mehr Bäume,weniger Beton
Neben dem Schutz vor Katastro-
phen steht auch der Alltag im Fo-
kus. Zahlreiche Teilnehmer wün-
schen sich mehr Grün in Städten
und Gemeinden. Das können ent-
siegelte Flächen sein, neue Parks,
begrünte Dächer und Fassaden.
Sie sollen nicht nur für ein schö-
neres Stadtbild sorgen, sondern
auch Hitzeinseln entschärfen und
Regenwasser speichern. „Mehr
Bäume, weniger Beton“ – so lie-
ße sich der Tenor vieler Kommen-
tare zusammenfassen.

Die Erwartungen richten sich
klar an die Städte und Gemeinden.
Von ihnen erhoffen sich die Bür-
ger konkrete Maßnahmen – nicht
nur auf dem Papier, sondern im
Alltag. Egal ob nachhaltige Ver-
kehrskonzepte oder innerstädti-
sche Begrünung: Die Kommunen
gelten gemeinhin als Schlüsselfak-
tor für eine erfolgreiche Anpas-
sung. Manche Anregungen ge-
hen sogar noch weiter, etwa hin

zu einer stärkeren Zusammenar-
beit über Gemeindegrenzen hin-
weg – was pauschal immer wün-
schenswert wäre.

…Und dannmeldet sich die AfD
„Viele Dingemachen wir ja schon
seit Jahren“, sagte Landrat Gün-
ther-Martin Pauli dazu und nann-
te den Forst als Beispiel. Doch
ohne die Unterstützung der Bür-
gerinnen und Bürger gehe es
trotzdem nicht, so Pauli. Unter-
stützung fand das Klimaanpas-
sungskonzept indes nicht von al-
len Fraktionen des Umweltaus-
schusses.

Erik Wille (AfD) etwa stellte
gleich die allgemeine Sinnhaftig-
keit der Klimaanpassung infrage,
bezogen auf ganz Deutschland.
Sein Tenor: Wozu die Wirtschaft
in Deutschland „kaputt machen“,
wenn etwa Indien oder China
nicht im selben Maße mitmach-
ten? Wille zweifelte obendrauf
den Zusammenhang zwischen

hiesigen Extremwetterereignis-
sen und der Erderhitzung an, wo-
für er vom restlichen Gremium
aber ordentlich Gegenwind er-
hielt. Martin Frohme (SPD) etwa
sprach sich für die Maßnahmen
aus, „auch wenn’s der AfD nicht
passt“. Landrat Pauli zog schluss-
endlich die Reißleine, als Wille
über eine Firma aus Bremen re-
ferierte.

Er habe nicht die Zeit und Lust,
„da jetzt mit Ihnen zu diskutie-
ren“ oder an Dingen herumzu-
mäkeln, „die eigentlich positiv
sind“. Nicht zuletzt habe jüngst
die Gemeinde Dormettingen ge-
zeigt, dass es nicht auf die Größe
einer Kommune ankäme, um Po-
sitives in Sachen Klimaschutz zu
bewirken. In der Schlichemtalge-
meinde entsteht nämlich der erste
Batteriespeicherpark im Zollern-
albkreis. Horst Lehmann, Dor-
mettingens neu gewählter Bür-
germeister, dankte es dem Land-
rat mit einem Lächeln.

Wie es nun weitergeht, ist be-
reits vorgezeichnet: Noch im No-
vember will der Landkreis in ei-
nem Workshop die Anpassungs-
bedarfe in den verschiedenen
Handlungsfeldern konkretisie-
ren. Anfang 2026 sollen daraus
Maßnahmen entwickelt werden,
die auf die Situation im Zollern-
albkreis zugeschnitten sind. Für
die Städte und Gemeinden sind
zusätzliche Veranstaltungen im
ersten Halbjahr 2026 geplant, da-
mit auch sie den Einstieg in eigene
Konzepte finden. Bis Herbst 2026
soll das Klimaanpassungskonzept
für den Kreis fertiggestellt sein.
Und es ist höchste Zeit: Ab 2034
schreibt das Land allen Kommu-
nen verpflichtend vor, eigene An-
passungspläne vorzulegen.

Viele Ideen,wenig Stimmen
Umwelt Nicht repräsentativ: Nur 503 Menschen machten bei einer Umfrage zur
Klimaanpassung im Kreis mit. Die Antworten zeigen aber klare Schwerpunkte. Von Lea Irion

Der 3. Mai 2024markierte den Tag nach dem verheerenden Hochwasser in Bisingen. So soll es in der Gemeinde nie mehr aussehen, sind sich
die Bürgerinnen und Bürger einig. (Archivfoto) Foto: Silas Stein/dpa

Was die Bürgerinnen und
Bürger gefragt wurden
In der Online-Umfrage vom 28. Mai bis
31. Juli 2025 nahmen 503 Menschen
teil. Abgefragt wurde, welche Fol-
gen des Klimawandels bereits spür-
bar sind oder künftig erwartet werden,
welche Maßnahmen die Kommunen
ergreifen sollten – etwa beim Hoch-
wasserschutz, bei Grünflächen oder
beim Regenwassermanagement – und
welche Schritte die Befragten selbst
schon unternommen haben. Zudem
gaben sie an, wie notwendig sie Kli-
maanpassung insgesamt finden und
in welcher Form sie sich in den Pro-
zess einbezogen fühlen möchten.
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